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SERVICE SPRECHSTUNDE

Sprechstunde mit Dr. med. Fabio Baronti

Lästiger Hautausschlag
- was kann ich tun?
Immer wieder bekomme ich stark
juckende Hautausschläge, vor allem
rechts und links an den Leisten und am
rechten Ellbogen. Schon oft habe ich

Salben vom Arzt erhalten - doch der
Ausschlag blieb. Ist er eine Folge der
Erkrankung oder meiner Anti-Parkin-
son-Medikamente (Selegilin)?

Das Auftreten von Hautveränderungen ist
bei Parkinsonbetroffenen leider keine
Seltenheit. Dabei kann die Haut schuppig, salbig

und oft auch leicht gerötet sein. Diese

Veränderungen sind als Seborrhoische
Dermatitis bekannt. Hautausschläge können
aber auch die Folge einer
Medikamentenunverträglichkeit sein, wobei meist der
Rumpf, das Gesicht und die oberen
Extremitäten symmetrisch betroffen sind. Praktisch

alle Medikamente - auch Selegilin -
können Hautausschläge verursachen.
Allerdings habe ich in meiner langen Karriere
(noch) keine Hautreaktionen nach Einnahme

dieses Medikamentes beobachtet.
Es ist somit möglich, dass die von Ihnen

beschriebenen Hautausschläge eine andere

Ursache haben. Ich rate Ihnen, die
Situation erneut mit Ihrem Arzt zu besprechen
und eventuell auch einen Dermatologen
zu konsultieren.

Angst vor gefährlichen
Nebenwirkungen
Mein in Spanien lebender Bruder leidet
seit 1U Jahren an Parkinson. Weil die

bisherigen Medikamente nicht mehr
gut wirkten, hat ihm der Arzt vor Kurzem

Azilect verordnet. Nun zittert er
nachts sehr stark. Und er behauptet,
das Medikament könne üble Nebenwirkungen

(Risiko von Herzinfarkt oder
Schlaganfall) haben. Stimmt das?

Leider gibt es praktisch keine Medikamente,

die keine unerwünschen Nebenwirkungen

haben können. Dennoch gilt Azilect
unter den Anti-Parkinson-Medikamenten
als eines, das allgemein sehr gut vertragen
wird und bei dessen Einnahme nur selten

Nebenwirkungen beobachtet werden.
Insbesondere gibt es nach meinem Wissen kei-

Dr. med. Fabio Baronti ist Chefarzt
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ne Berichte, die auf ein erhöhtes Risiko für
Schlaganfall oder Herzinfarkt unter der
Behandlung mit Azilect hinweisen.

Zwei Dinge bei diesem Medikament
scheinen mir aber erwähnenswert: Erstens

ist die Wirkung von Azilect auf die

Kardinalsymptome der Parkinsonerkrankung
eher mild. Zweitens bestehen gewisse
(wenngleich nicht zweifelsfrei bestätigte)
Hoffnungen, dass dieses Medikament das

Fortschreiten der Erkrankung in gewissen
Fällen verlangsamen kann (siehe auch
Artikel «Neuroprotektive Therapie: Traum
oder Realität?», Magazin PARKINSON Nr.

96, Dez. 2009, S. 12).

Aufgrund der wie erwähnt eher sanften

Wirkung von Azilect müsste man darüber
nachdenken, ob Ihr Bruder eventuell
ergänzend noch weitere Anti-Parkinson-
Medikamente einnehmen müsste, um zu
einer besseren Kontrolle der Krankheitssymptome

über den gesamten Tagesverlauf
gelangen zu können.

Ich bin mir sicher, dass ein erfahrener
Neurologe ihm helfen kann, eine Kombination

zu finden, mit der die Symptome
besser kontrolliert werden können.

Abhängigkeit von den
Medikamenten?
Kürzlich äusserte sich ein Professor
der Medizin, Neurologie und

Verhaltensforschung im deutschen Fernsehen
über drogenabhängige Leute. Nur fast
so nebenbei sagte er, dass sich das
Gehirn mit der Zeit bei regelmässiger
Drogeneinnahme sehr verändern kann,
was dann die ganze Entzugsbehandlung

infrage stelle. Nun denke ich an

uns Parkinsonpatienten. Auch wir nehmen

ja jahrelang «Drogen» ein. Gibt es

Erkenntnisse, wie das bei den
AntiParkinson-Medikamenten aussieht?
Immerhin ist davon ja auch direkt das

Gehirn betroffen.

Zunächst möchte ich Sie beruhigen: Der
Medikamentenkonsum Parkinsonbetroffener

und eine Drogenabhängigkeit haben
rein gar nichts miteinander zu tun!

Bei der medikamentösen Parkinsontherapie

versucht man, eine natürlich vorhandene

Substanz (Dopamin) zu ersetzen, die
für die normale Funktion des Gehirns

wichtig ist, die aber - aufgrund der
Parkinsonerkrankung - von den dopa-
minergen Nervenzellen nur noch in
ungenügendem Mass produziert wird. Daher
sind Parkinsonpatienten ein Leben lang auf
Medikamente angewiesen.

Tatsächlich gewöhnt sich das Gehirn an
ein gewisses chemisches Gleichgewicht,
wie zum Beispiel jenes, das durch eine

regelmässige Medikamenteneinnahme bei
Parkinson erreicht wird. Die Folge: Setzt

man alle Anti-Parkinsonmedikamente
plötzlich ab, ist der Schweregrad der
wiederauftretenden Parkinsonsymptome
oftmals vorübergehend verstärkt.

Aber ein Abbruch der medikamentösen

Behandlung ist bei Parkinson sinnlos und
wird entsprechend auch nie durchgeführt
- zumindest nicht bei Betroffenen, bei
denen die Medikamente eine Wirkung zeigen.
Eine «Entzugsbehandlung» kommt bei
Parkinson also nie infrage.

FRAGEN ZU PARKINSON?
Schreiben Sie an: Redaktion
Parkinson, Postfach 123, 8132 Egg,

presse@parkinson.ch
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